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Aus dem Bericht des SS-Offiziers Kurt Gerstein über Massenvergasungen im KZ Belzec am 
18. August 1942: 
 
„Am anderen Morgen um kurz vor sieben Uhr kündigt man mir an: In zehn Minuten kommt 
der erste Transport! Tatsächlich kam nach einigen Minuten der erste Zug von Lemberg aus 
an. 45 Waggons mit 6 700 Menschen, von denen 1450 schon tot waren bei ihrer Ankunft. 
Hinter den vergitterten Luken schauten, entsetzlich bleich und ängstlich, Kinder durch, die 
Augen voll Todesangst, ferner Männer und Frauen. Der Zug fährt ein: 200 Ukrainer reißen 
die Türen auf und peitschen die Leute mit ihren Lederpeitschen aus den Waggons heraus. 
Ein großer Lautsprecher gibt die weiteren Anweisungen: Sich ganz ausziehen, auch 
Prothesen, Brillen usw. Die Wertsachen am Schalter abgeben, ohne Bons oder Quittung. Die 
Schuhe sorgfältig zusammenbinden (wegen der Spinnstoffsammlung), denn in dem Haufen 
von reichlich 25 Meter Höhe hätte sonst niemand die zugehörigen Schuhe wieder 
zusammenfinden können. Dann die Frauen und Mädchen zum Friseur, der mit zwei, drei 
Scherenschlägen die ganzen Haare abschneidet und sie in Kartoffelsäcken verschwinden 
lässt. „Das ist für irgendwelche Spezialzwecke für die U-Boote bestimmt, für Dichtungen 
oder dergleichen!“ sagt mir der SS-Unterscharführer, der dort Dienst tut. - 
 
Dann setzt sich der Zug in Bewegung. So steigen sie die kleine Treppe herauf, und dann 
sehen sie alles. Mütter mit Kindern an der Brust, kleine nackte Kinder, Erwachsene, Männer 
und Frauen, alle nackt - sie zögern, aber sie treten in die Todeskammern, von den anderen 
hinter ihnen vorgetrieben oder von den Lederpeitschen der SS getrieben. Die Mehrzahl, 
ohne ein Wort zu sagen. Eine Jüdin von etwa 40 Jahren mit flammenden Augen ruft das 
Blut, das hier vergossen wird, über die Mörder. Sie erhält fünf oder sechs Schläge mit der 
Reitpeitsche ins Gesicht, vom Hauptmann Wirth persönlich, dann verschwindet auch sie in 
der Kammer. - Die Kammern füllen sich. Gut voll packen - so hat es der Hauptmann Wirth 
befohlen. Die Menschen stehen einander auf den Füßen. 700 bis 800 auf 25 Quadratmetern, 
in 45 Kubikmetern! Die SS zwängt sie physisch zusammen, soweit es überhaupt geht. - Die 
Türen schließen sich. Währenddessen warten die anderen draußen im Freien, nackt. Man 
sagt mir: Auch im Winter genauso! [ ... ] 
 
Mit den Dieselauspuffgasen sollen die Menschen zu Tode gebracht werden. Aber der Diesel 
funktioniert nicht! Der Hauptmann Wirth kommt. Man sieht, es ist ihm peinlich, dass das 
gerade heute passieren muss, wo ich hier bin. jawohl, ich sehe alles! Und ich warte. Meine 
Stoppuhr hat alles brav registriert. 50 Minuten, 70 Minuten - der Diesel springt nicht an! Die 
Menschen warten in ihren Gaskammern. Vergeblich. Man hört sie weinen, schluchzen. [ ... ] 
Der Hauptmann Wirth schlägt mit seiner Reitpeitsche dem Ukrainer, der dem 
Unterscharführer Heckenholt beim Diesel helfen soll, zwölf-, dreizehnmal ins Gesicht. Nach 
2 Stunden 49 Minuten - die Stoppuhr hat alles wohl registriert - springt der Diesel an. Bis zu 
diesem Augenblick leben die Menschen in diesen vier Kammern, viermal 750 Menschen in 
viermal 45 Kubikmetern! - Von neuem verstreichen 25 Minuten. Richtig, viele sind jetzt tot. 
Man sieht das durch das kleine Fensterchen, in dem das elektrische Licht die Kammern 
einen Augenblick beleuchtet. Nach 28 Minuten leben nur noch wenige. Endlich, nach 32 
Minuten ist alles tot. 
 
Von der anderen Seite öffnen Männer vom Arbeitskommando die Holztüren. Man hat ihnen 
selbst Juden - die Freiheit versprochen und einen gewissen Promillesatz von allen 
gefundenen Werten für ihren schrecklichen Dienst. Wie Basaltsäulen stehen die Toten 
aufrecht aneinander gepresst in den Kammern. Es wäre auch kein Platz, hinzufallen oder 
auch nur sich vornüber zu neigen. Selbst im Tode noch kennt man die Familien. Sie drücken 
sich, im Tode verkrampft, noch die Hände, so dass man Mühe hat, sie auseinander zu 
reißen, um die Kammern für die nächste Charge freizumachen. Man wirft die Leichen - nass 
von Schweiß und Urin, kotbeschmutzt, Menstruationsblut an den Beinen, heraus. 
Kinderleichen fliegen durch die Luft. Man hat keine Zeit, die Reitpeitschen der Ukrainer 
sausen auf die Arbeitskommandos. Zwei Dutzend Zahnärzte öffnen mit Haken den Mund 
und sehen nach Gold. Gold links, ohne Gold rechts. Andere Zahnärzte brechen mit Zangen 
und Hämmern die Goldzähne und Kronen aus den Kiefern. - [ ... ] 
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Alle meine Angaben sind wörtlich wahr. Ich bin mir der außerordentlichen Tragweite dieser 
meiner Aufzeichnungen vor Gott und der gesamten Menschheit voll bewusst und nehme es 
auf meinen Eid, dass nichts von allem, was ich registriert habe, erdichtet oder erfunden ist, 
sondern alles sich genauso verhält.“ 
 
(Gerstein hat dieses Erlebnis bereits 1942 einem schwedischen Botschaftsangehörigen 
mitgeteilt und am 4. 5. 1945 niedergeschrieben.) 
 
(Vierteljahreshefte für Zeitgeschichte, 1 /1953 , Heft 2, S. 189 ff.) 
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